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Als im Mai des vergangenen Jahres die letzten 
Kampfhandlungen des grössten und schrecklichsten Krieges 
aller Zeiten zu Ende gegangen waren, erhob si das deutsche 
Volk nur langsam wieder aus der Dumpfhei 
Monate des Krieges grösstenteils verbracht h: 3. Es 
wie alle Völker BEurnpas, Jahr indurch Unsagliches erdulde 
besonders aber hatten die letzten Monate mit ihren 
sö viel über Land und Volk gebracht, dass es fast über Menschen- 
mass hinausging., 

diesem Schrecken kam das Bewusstsein, 


der Krieg verloren urcht vor dem ungewisser 
Schicksal, das die satzungszeit mit sich bringen würd: 
Und als dann endlich die Zeit der 
als das deutsche Volk wieder langsan aufzuatnen 
verbreitete sich erneut lähmendes Entsetzen. 
und Rundfunk, durch Zeitungen 
»nstaten bekannt, die sich im 
Osten, in den Steppen und in den KZ's abgespi:lt hatten. 
Deutschland erfuhr, dass Leute, Männer seines Blutes, Nillionc: 
und aber Millionen unschuldiger jüdischer Menschen hinge- 
schlachtet und vernichtet hatten. Instinktiv fühlten die 


meisten, dass diese Taten es sein müssten, die die grösste 


Belastung aus all den Vorwürfen darstcllen, die die Telt 


Deutschland zu machen hatte, 


Die Frage, o ıs deutsche Volk in seiner 
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Gesamtheit davon gewusst und diese Handlungen gebilligt hat, w 


und ist die Schicksalsfrage überhaupt, Sie 
an demess entscheiden muss, ob Deutschland je wiede 
gleichberechtigt emeinsamen Kultur- und Lebenskreis 


der Welt zurückkehren kanr 


a 


eder Schuld erhob 


sofort die Fr:ge und die 


Wer hatte diese Greueltaten befohien, wer 


Y ° . e M S - ar F - r ++ 
konnte es überhau: { einem derart unvorsta 


nen 


icxchy 
Julius 
Truppen in 


at wor 
Sesatz ngsn 


send 
3uslöste 


zUD u“ 


j h j 7 ’ er e aenh , Iya arnn = nn 
icht nur eine er zahlr: en entisemitischen Frop 


re iu. LG 


aben, sondern kurz 


inung in 
ıtlich die, dass zen in Julius 


ten Propaganäisten der Judenverfolgung 
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vernichtung ergriffen habe, sondern dass er auch an der 
Ausführung der Vernichtungshandlungen im stärksten 
teiligt gewesen sei. 
Er sollte, so hörte man, nicht nur der 
Judenhasser und Prediger der Judenvernichtung 
sondern auch der, auf dessen unmittelbaren Einfluss dia 
rottung des europäischen Judentums zurückzuführen sei, 
ichtspunkt heraus is 
erklären, dass der Angek ta Streicher zusammen mit den 
übrigen Angeklagten unter den Hauptverantwortlichen 
schen Systems hier auf der inklagebank 
nach seiner Persönlichkeit, 


a 


essen an seinen Ämtern und Stellungen zum Führerkreis 


a 


\eSeleäsP. oder zu deren entscheidenden Persönlichkeiten, 
äleser ursprünglich wohl auch von der 
sen Auffassung ist diese 
wichen, denn schon die schriftliche 
nicht mehr zum Vorwurf, 
unmittelba: Kt n verabschcuungswürdizgen 


enmorden beteiligt sewes: sei, sie hat vielmehr 


‚ip Ye 7 


er wenig: alls anderen \ngekl2gten mit einer direkten 
unmittelbzren Schuld belastet werden könne, lediglich seine 
Propaganda, scin Wirken in Wort und Schrift, wurden ihm zum 


Vorwurf gemacht, 


‚nen wurden die inklagepunkte gegen den 


[>} 


Aangeilagten Streicher wie folgt zusammengefasst: 


ADD 
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Unterstützung der Machtergreifung und Festigung der 
Macht der N.S.l...e.. nach deren Eintritt in die Regierung. 
durch Propagierung 

der Judenverfolgung. 
Geistige und seelische Vorbereitung und Erziehung zum 
Judenhass 

a.) des deutschen Volkes, 

b.) de hen Jugend, 

iven Vernichter des Judentuns, 
hne Julius Streicher kein Auschwitz, kei 
kein Maidanek, kein Lublin, so lässt sich die Anklage 


wohl kurz zusamnenfassen, 


I, 


e Machtergreifung 
Anfängen an mit all seinen Kräften 
und gefördert hat. Diese ıtterstützung erstreckta 
sich darauf, dass er eine von ihm selbst in n aufge: 
Bewegung der in den Jahren nach dem & 
kleinen und lediglich auf S schränkten Partei Adolf 
er weiter nach Hitlers 
tlassung aus der Festung Landsberg sofort wieder zu dicosem 


tiess und in der ] ezei lesse le Ziele auf das 


Bis zum Jahre 1933 erschöpfte sich die Tätigkeit 
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des Anreklagten in Propaganda für die .N.S5.DsA,P. und deren 
Ziele, namentlich auf dem Geb > der Judenfrages 
In diesem Verhalten des Angeklagten kann für 
sich allein ein Verbrechen nicht geschen werden, Die Teil» 
nahme an einer Partei innerhalb eines Staates, der eine 
solche Oppositionspartei gestattet, kann nur dann als 
verbrecherisch angesehen werden, wenn einmal die Ziele einer 
solchen Partei objektiv verbrecherisch sind und wenn subjektiv 
ein Angehöriger einer solchen Bewegung diese verbrecherischen 
Ziele kennt, billigt und damit unterstützte 
Grundlage der gesamten Anklagen gegen alle 
Anseklagten lieg un auch derin, dass der N.ScDsAsTe 
von deren Anfanr an verbrecherische Ziele vorgeworfen 
werden, Nach der Behauptunz der Anklagevertre tung 
Angehörigen dieser Fi ci bereits vom ersten Anfanz 
Plan gehabt haben, die Welt zu unterjochen, fremde Rassen 
zu vernichten und die Herrenrasse der 
Welt zu setzen, Sie werden beschuldigt, dass sie n 
an diese Ziele und Fläne durch Angriffskriege, durch 
und Gewalt hätten durchsetzen wollen, 
Wenn also dem Angeklagten Streicher bereits 
eine Teilnahme an der N,S.D.A\.F. und deren Unterstützung 
als Verbrechen zugerechnet werden soll, so muss erwiesen 
werden, dass diese Partei deratige Pläne hatte und dass der 


Angeklagte diese kannte und wolltos 
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Meine Herren Yorredner haben bereits hinrciehana 
Anrgelegt, dass eine derartige Verschwörung mit derartizen 
Ziclen nicht bestanden hat. Ich kann mir deshalb hiezu 


a} 


weitere Ausführungen sparen und auf das Bezug nchmen, was 


r 


von den übrigen Herren Vertcidiger bereits vAargetragen worden 
ist. Ic’. abe mich lceäiglich mit &em Punkt zu beschäftigen, 

r unzeklagta Streieher jedenfalls an einer derartiren 

Gericht 
schen werden sollte, nieht beteiligt gewesen 
strebte di: 
Erlangung der Naeht auf logalem Yoga ie darin prepazgiertn 
Ziele können nieht als verbröcherisch angeschen 
Bestanüen also solche Ziel: tatsäehlich, so konnten sio, 
im Charakter einer Versehwörung überhaupt liegt, nur im engen 
Kreis bekannt sein. 
Farteiprogranmn wurde nicht 
sondern in eincr Ööffe ichen Versan 
sodass nieht nur die 2 Deffentlichzkcit in Deutschland, 
sondern auch die Weltöffentliehkeit über die Ziele 
unterrir' ‚ct scin kenntc, 
Es fehlt demnaeh das Moment der gchrimen Verab» 
reäung zu cinem gemsinsamen Zicl, wic es das eharakteristische 
Merkmal einer Verschwörung zu sein pflegt. 
Die Boweismufnahme hat aueh nichts dafür urgeben, 

da@s schon damals irgendeine goheime Planung cines Rovanch:- 


oder insg Ängriffsir «s, verbunden mi‘ der vorgängigen 
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oder gleichzeitigen Vernichtung der Juden vorhanden gewesen 
seie Sollte gleichwohl eine Verschwörung bestanden haben, so 
hätte sich diese lediglich auf den engen Kreis beschränken 
können, der sich ausschliesslich un die Person Hitlers konzen- 
trierte, Zu diesem Kreis gehörte der Angeklagt. Streicher 
jedoch nicht, Keines der von ihm innegehabten Aemter ergibt 
dafür den geringsten Anhaltspunkt, Als alter Parteigenosse war er 
lediglich einer unter vielen Tausenden, Als ehrenantlicher 
Gauleiter, als ehrenamtlicher SA-Oberzruppenführer ebenfalls 
nur ein Gleicher unter Gleichen, In seinen Aemtern also kann 
eine Bindung und Verflechtung mit dem innersten Partei 

nicht gefunden werden, Ebensowenig aber sind seit 

persönliche Beziehungen zu den führenden Männern der Bewerung, 


sei es nun zu Hitler selbst, sei es zu dem Angeklagten Gocring, sei 
es zu Goebbels, Himmler oder Bormann, zu erkennen, 

. Die Anklage hat in dieser Richtung weder 
Beweis angeboten, noch hat das Verfahren einen Beweis in dieser 
Richtung erbracht, Nichts von allden, was in den monatclangen 
Verfahren vorgebracht wurde, kann auch nur als Schatten eines 
Beweises dafür gewertet werden, dass der Angeklagte Streicher 
so eng mit der letzten Partei-Instanz verbunden gewesen wäre, 
dass er deren letzte Ziele hätte kennen können oder gar hätte 
kennen müssen, 

Auch in der Judonfrage waren die Endziele der 


Ne5DeA,Ps, deren Auswirkungen sich in den KZ's gezeigt haben, 


vor der Machtergreifung und noch lange Jahre nach ihr nicht 
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so formuliert und fixiert, wie sie ch schliesslich gezeigt 


aban. Das Parteiprogramm selbst sah vor, das Judentum unter 
remdenrecht zu stellen, die im dritten Reich erta 
ann auch in dieser Richtung. Erst 
werden, wie auch 
in vielen anderen Punkten Ss ‚uch hier, verschärft und si 
Einfluss des Krieges übers 
Streicher is 
des offiziellen Fartei- 
programns 
sen, dass der ingeklagte 


die hterereifung der N.ScD.Äis Et. nntnis ! 


und nur 


zu erhalten, wird von 


I 


sämtlichen 


wurde er seiner Stel s als Gauleiter 


aber bereit Jd i einem 
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und praktisch einflusslos und kaltgestellts Solange er 

aber noch ij em 9 ic) escheidenen Rahmen, der ihm als 

Gauleiter zu Gebote stand, wirken konnte, waren irgendwelche 

verbrecherischen Pläne der N.S.D.\.P. nicht erkennbar, Jedenfalls 
der, wie der Angeklagte Streicher, ausserhalb 


ıgsten Kreiscs um “dolf Hitler stand. 


segen den Angeklagten Streicher erhobene 
Anklagepunkt II.), nämlich die Judenverfolgung als Vorbe- 
reitung zum Angriffskrieg,kann hier mit einbezogen werden. 


Jahres 1937 war aber das Bestehen einer Planung für 
P4 8 


onr_ı\ * . 
mn From in 


einen ingriffskrieg keinesfalls er! 

hingchenden “bsicht getragen 
haben sollte, dies nach aussenhin nicht erkennen lassen, 
Wenn aber überhaupt, so wurden von ihm zu jener Zeit nur die 
leitenden Männer in Politik und Wehrmacht ins Verirauen gezogen, 


die zu dem engsten Kreis um ihn gehörten. Zu diesen zählte der 


Angeklagte Streicher aber keinesfalls, Bezeichnend ist dabei 


insbesondere, dass Streicher bei Ausbruch des Krieges nicht 


sinnal zum Wehrkrceiskommissar seines Gaues bestellt wurde, 


Die einzelnen Bssprechungen, aus denen dis „Anklage den Beweis 
b c ’ >) 


für dic Planung der später eingetretenen Kriege herleitet, 


sahen jedenfalls den Angeklagten Streicher nicht als Teilnehner. 
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erscheint nirgends, weder in cineor schriftlich 
odergelcgten Verfügung, noch in einen Protokoll. Ein Beweis, 

Streicher von einer derartigen angeblich bestehonden 
Kricgsplanung etwas wusste, ist daher sbenfAlls nicht erbracht 


worden, Damit aber entfällt der Vorwurf, das 


die Juden gepredist habc, um durch 


8 
eine spätere Zeit geplante ariegsführung zu erleichtern, 
Hiozu ist orgänzond zu bemerkens 
Ein Hauptprogramnmpünkt der N.ScDeh.P. 
Versailles ", Diesen Progrennpunkt hat 
sigen scmacht, damit ist aba 


die Aufhebung diesos Va 


„uch die früheren deutschen dsmokret 
Regierungen haben bei den Verhandlungen mit ihr rüheren 


dem Weltkrieg 
cine dauernda Befrieduns dar Welt und hzuptsächlich für cine 
wirtschaftliche Befrieäung darstelle, Nicht nur in Deutschland, 
n in der gesamten übri zen 
Kreise dem Vertraz 
Vercinigten 
cr Versailler Vertrag 
abänlerungsbodürftig sel, waren sich nrhesu sämtliche politische 


deutsche Parteiun ohne Zielsetzung 





Kuala MN 


H1286 -0 


darüber bestand 


andere Lösunzsmörlichk 


an 


Le lieDele..e 


Zielsetzung 


kann nicht se rstoss sogen vertrazlicho Verpf 
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Punkt „unklase 


entsch 





Die Anklagcbehörde stcht „uf 


an eincr Verantwortlichkeit des in 


zu zweifeln sei, wie an der schuldhaft 


>Y) 


schen Volkes, 


Als Beweismittel hat sie hic 


die Reden Streichers vor und nach der! 


namentlich cine Rede im April 1925 


nichtung der Juden spricht, 


Herrn Anklagevertreters 


von der Farteci plante <nd 


nämlich die „usrottung 


Iktiver Einsatz 


damit bewusst 


und 


herische und minderwe 


Einlassung des 


e-+ haben Sein Ziel sei 


ckl: 
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a al r a Ir 
Gem Stanlpunkt, 


‚gten cbensowenig 


trickung 


vorgebrachts 


ıchtergreifung, 


er von der 


Judentuns 


Lutorität es 


Funüiten 
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es Judentums habe nur bezw 
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anh 


[>} ii. 
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eckt, diescos 
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le hr: 
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r 
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3Eer<rTCc1s05 


den 


nur Gedanken 


gen seiner Fremdartizkeit 


tsleben herausgenommen 


Geutschen Volkskörps 


ii 


er deutschen 


lem Jahre 
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erklärt, entschuläigt oder vertcidiöt worden, 
Schreib- uni Redeweisc,. Hier zu prüfen und zu entscheiden 
obliegt allein dem Gericht, 
Nur soviel kann gesagt werilen, dass zwischen 

den tatsächlichen Handlungen des Angeklagten und den häufig von 
ihm gebrauchten Ausdrücken cin nicht zu überbrückender Gegensat: 
klafft, Es kann behauptet werden, dass der Angeklagte jeden- 

er mit der Leitung eines judenfeindlichen 
Unternehmens beauftragt war, es zu keinerlei Gewaltmassnahmen 
gegen die jüdische Bevölkerung kommen liess, wie es eigentlich 
zwangsläufig zu erwarten gewesen wäre, wenn die von der 
Anklage erhobenen Vorwürfe zutreffenä wären. 

Ich sche meine Jufgabe als Verteiüiger darin, 
zu untersuchen und darzulegen, ob der “ıngeklagte Streicher 
mit seinen Reden, seinen Hanälungen und mit seinen Veröffent- 
lichungen den von der inklage behaupteten Erfolg nicht nur 
angestrebt, sondern tatsächlich erreicht hat, 

Im Folgenden ist daher zu prüfen, ob Streicher 
in der Tat das deutsche Volk in einem Grade zum „ntisemitismus 
erzog, der es der Führung des deutschen Volkes möglich machte 
Verbrec!" .n, wie die tatsächlich begangenen, zu begehen, 


Weiter ist zu untersuchen, ob der ngeklagte 


die deutschc Jugend in einem derartigen Umfange mit Hass gegen 


das Judentum erfüllt hat, wie es ihm vorgeworfen wird, 


Schliesslich ist zu entscheiden, ob Strzicher 





a] 


ausführenädcen 


seelisch unäü 


morelisch vorbereitet hate 
Eingangs dieser Darlegung erscheint 


darauf hinzuweisen, dass ein erheblicher Teil der Stürmer-irtik, 


aus denen die .unklazge lerung zur „usrottung und 


7 


Vemichtunz de will, nicht von Streicher 


selbst verfasst sind, sondern aus Felder von litarbeitern, 


\ < « ar “ Dune . 
re «us der dcs als aeussers 


insbesonde 
Gsual siters Karl Holz 
ete Streicher 


ht ausärücklich 


Gesichtspunkt für 


rantwortlichkeit loch 


schr erheblich, 
Weiter darf in 


Ar e 
nacı ‚sr 


lie schärfstens formulierten Artikel, 


uch \ 


auf Artikel un? Schriftwerko in der ausländischen Fresse 


" Y 2 » k „ur os“ 2 Ada unntn n  - Vaıin 3 
geschrieben worden sind, die ebenfal ler Kriezs- 


psychose hermus, besonflers rauikole Vernichtungsvorschlägcs 


gegen las dcutsche Volk enthielten, 
Der ingeklazste Streicher hat, das kann nicht 
bestritten und soll nicht verteidizt werien, im Stürmer fort- 


laufsnd irtikel geschrieben und auch öffentliche Rede 


ide 
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NMindesten 


2„usschaltunz udentums tschland hinzielten, 


In den ersten Jahre: 2 Streicher f 
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II 


der Jucenvernichtungsmassnahmen aus dum deutschen Volke 


keine sane gefunden hätte, 

Soll aber der Angeklagte Streicher hiefür 
rechtlich verantwortlich acht werden, so muss nicht nur 
die tatsächlich durchgeführte Aufreizunz als solche und ein 


in dieser Richtung liegender Erfolz crwiesen weräen, sondern 


weis seflrt werden, Aass die ausgeführten Taten auf die 
verübte Lufreizung zurückzuführen sind. Nicht dic 
eingetretenen Erfolges ist in e 
zu erweisen, sondern dic Kausalität zwischen Aufreizunz 
Erfolge, 
Wie ist nun der Einfluss dcsrStürmernauf as 
Volk zu bewerten und welchss Bilü entwickelt sich 


ıdlung der Judenfrage im Laufe & „hre von 1920 


Bier lassen sich unschwar drei Stufen 


.cklunz erkennen, 


7 


L94o bis zum 

ien arsten deitraun ı\ ‚ würde 
che Verkennung der in Deutschland schon seit 
lamit cine völliz 


grundloss Veberschätzun ter Zinwirkung Streichers bedeuten, 
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er Hinweis darauf unterbliebe, dass 
Streicher in Deutschland einen gewissen A: 


hat. So hat ein Theodor 


längst vor Streicher die jüdische Frara an zeschnitten und ias- 


besondere auf die anzet :h aus dem Osten drohende VUeberf utung 
und Veberfremdung lie Einwanderung jüdischer Elemente 
hinrewiesen, 
Gleich 
nannte Deutsch-Völkis ’ hutz d Trutzbunä auf den 

Plan, der im Gesensatz zun türne und der von Streicher ins 
Leben gerufenen Bewegung über z 

Zurückdränsun; 
Ziel gesetzt } te. Im Süden 
vor Streicher antisenitiscel 

>genüber 

konnte der 
haben. Schon aus diesen Grund 


[luss niemal; 
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das Ende 


zweiten Jahrzehntes 


aus 


Anschwellen der N.5.D.A.P, 
erkennbar wurde, so waren dafür nicht antisemitische Gründe 
verantwortlich, sondern nur der Umstand, dass der bestehende 


nden wirtschaftlichen Not zu zeigen. 
star) 


en Mann wurde im 


\ass nur eine von 


Persönlichkeit die 


nv 


ner zwingender, 


t für sich zu 


q : ıT 0 ı m 
damals di T DeÄ 
ü amals GlE NeDeleA.f, 
ncac 


ABS SLCNn aus 


LU N.5DsA,P, 


ein elei tod Die Macht 


„Oönnune 


ılso ler Zeitpunkt 


der Ankl LIE beha: 


Kreise 
ven Angehörigen 


el er 


alen Juiengezsmern erzogen 
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Jarstellt, so hätten sich zwangs- 
‚estauten Hassstimmung heraus Gewalttaten 
grösseren Umfanzes gegen die jüdische Bevölkerung ergeben müssen, 
Pogrome grössten Ausmasses wären die naturnotwendige Folge 
einer wirklich antisemitischen Binstellungz des Volkes gewesen, 
äber nichts von alledem geschah, Abgesehen von einigen. kleineren 
als örtlich und persönlich 
bedingt erscheinen, kan 
Eigentun, 
Volk war, 
sich hieraus mit aller Deutlichkei bis zum Jahre 
jeienf=lls nirgends vorhanden und damit entfällt der 
habe bereits in den 
volk zum Hass 
N.S.D.A,P. 


scheidende Probe, 


deutschen Volkes 


Kampf notwendig 
starke St: 
eintreten müssen. Ein solches Interesse 
Gegenteil wurde häufis, selbst in 
verlangt, dass der Stürmer sein Erscheinen einstellen 
oder zum mindosten, dass seine Bildgebung, scine 


und seine Tonart sich ändern sollte, Es zeigte 
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uni mehr, dass das o'nehin geringe Interasse für Streichers 
Judienpolitil. eine stänäig sinkenle Tendenz aufwies, 
km hinzu, dass mit dem Machtantritt der Partei 
gesamte dout @ Presscapparat unter die Kontrolle der Partei 


geriet, welche sofort dazu überging, die Presse gleichzuschalten, 


. von einer Zentralstelle aus im Sinne der nationalsozialistisch 


Politik und Weltenschauung zu lenken. Dics geschah auf dem 


Proragandaninister und Reichspressechef durch 
stionalsozialistische Parteikorrespondenz""., 
gendaminister Dr. Goebbels, der von 


von Goering, Schirach, Neurath und 


+ 


r der antiscmitischen Richtung 


; es sich angelegen sein, 


zcrichtete Leitartikel 
Sen, wovon mehr als 
Illustrierte Zeitungen erfasst wurdens 
Goebbels auch über den Kundfunk 


nedarf 


ir + nn 
WLTKTe, SO 


sciner weiteren 


zwangsläufig das eresse an einem 


m 


schwinden musste und 
tatsachlich cingetreten, 
ist, dass in jener Zeit 


erwägen wurle, den " Stürner " überhaupt zu verbieten, 


Es ergibt sich dies insbesondere aus der Zeug2naussa 


se Fritsche 


vom 27.Juni 19456, der auch weiter bekunilet hat, da 


ss weder 


Streicher noch der " Stürner " irgendwelchen Einfluss im 
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Propagandaministerium hatte, dass er gewissermassen als nicht 
vorhanlen betrachtet wurdese 
Auf der gleichen Linie mag es auch gelegen sein, 

5 der Stürmer nicht einnal zu einem Presseorgan der N.SuDe.icPe 
erklärt wurde, er war nicht einmal berechtigt, das Hoheits- 
zeichen zu führen, er war sonach vom Standpunkt der Partei- 

Staatsführung aus gesehen, im Gegensatz zu allen Blättern, 
irgendwie bedeutend angesehen wurden, die Privatzeitung 
achen Privatschriftstellers. 
Der Verlag des Stürmers, der damals einem gewissen 
Härdel gehörte, war aber nicht geneist, die Tatsache des 
nfsch hinzunehnen, denn nun 


der Umstand zu Hilfe gekommen, dass Streicher der 


OD 


2 Liu 


politische Leiter in Franken war und er hat es verstanden, 
diesen Umstand weidlich auszunützen, Schon zu jener Zeit wurde 
<aher auf viele Kreise der Bevölkerung ein Druck dahin ausgeübt, 
ihre einwandfreie politische H un? und Zuverlässigkeit 
ein Abonnement des Stürners unter Beweis zu stellen, 
Aiesen Umstand hingewiesen 
ıss viele Deutsche sich nur aus dem 
Gesichtspunkt zu einem Bezug des Stürmers entschlossen, weil 
sie meinten, sich dadur Für den beabsichtigten Eintritt in 
die Partei & 
Um nicht eine falsche Meinung über die Auflage- 


ziffern des Stürners in den Jahren 1923 bis 1933 aufkommen 


zu lassen, sei im Nachfolgenden die Entwicklungsstadien des 
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Stürners anrefüh 
1933 vermochte der 
er von einer Auflage von etwa 3.000 bis auf etwa 10.0000 
aufzusteizen, die sich Kurz vor der Machtergreifung 
Durchschnitt b ;‚ aber die Auflage 
1931 nur etwa 6.000 Stück, 
sie bis üindle 


je} 


1934 auf durchschnittlich 28.000 Stück an, Erst im 


er . mn 


"es Stürmers in das &Zigentum 
seinen Angaben diesen 
40.0004» abkaufte, 


lie Leituns des V 


eschickte wc 


ausserordentliche 
lie erwähnten 
neuen Verlagsleiters Fink zurückzuführen. 
arbeitsfront, zu erklären aus dem uf 
Dre Leys in Nr. 36 des Stürr 


Gewinnuns von vielen Tausenden 
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zuführen auf Ausnutzung persönlicher Beziehungen des Verlags- 
leiters zu Dr, Leyo 
Ich verweise in diesem Zusammenhang weiter 
auf ein Zitat aus dem Pariser Tageblatt vom 29.März 1935, 
das sich in der Stürmer-Nummer vom Mai 1935 befindet, Auch hierin 
kommt zum Ausdruck, dass die Auflagesteirerung des Stürmers nicht 
auf das Begehren des deutschen Volkes nach solcher geistigen Nahruy 
zurückzuführen ists Es ist weder anzunehmen, noch irgendwie wahr 
scheinlich, dass diese auf solche Art den Mitgliedern der Arbeits=- 
front aufgezwungene Abnahmepflicht des Stürmers, die Bezieher 
ses Stürmers und Anhänsern der von ihm vertretenen 
solltes Im Gegenteil ist bekannt, dass 
jeweiligen Stürmer-Nummern in den Orisinalbündeln in Kellem 
abgelegt wurden und dass man sie erst hervorholte, 
:rmangel immer fühlbarer wurde, 
Wenn daher der Angeklagte Streicher in seiner 
lem Jahre 1935 - Document Nr, GB 169 - schrieb, dass 
ie 15 jährige Aufklärungsarbeit des Stürmers dem Nationalsozialis- 
mas bereits ein Millionenheer von Wissenden zugeführt habe, so hat 
er sich damit einen Erfolg zugerechnet, für den keinerlei Grund- 
lage vorhanden ware Die Männer und Frauen, die nach 1933 in die 
Partei eintraten, hatten nicht zufolge der sogenannten Ahufklärungs- 
arbeit ( Stürmers Anschluss an die Partei resucht, sondern 
entweder, weil sie den Versprechungen der Partei glaubten, sich 
von ihr einen Vorteil erhofften, oder weil sie sich durch die 


Zugehörigkeit zur Partei, wie der Zeuge Severing es ausdrückte, 
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gezen politische Verfolzung immunisieren wollten, 
Die Sympathien für die Partei und deren 
Führung nahmen bald im stärksten Umfange ab, So verlor auch 


5 


der Angeklagte Streicher mindestens vom Jahre 1937 ab, selüst 


in seinen Gau Franken in ne igendem M: > an Autorität 
und Einfluss, Die Gründe 
Geren En: des Jahres 1938 sah er sich bereits 
Jeden politischen Einflusses selbst in seinem Gau entkleidet 
Der Streit zwischen ihm und Göering hatte mit dessen Sieg ge- 
endete Hitler hatte auf Drängen des AÄngeklasten Goerinz hin, 
zelassen, da der Oberbefehlshaber der 
selbstverständlich wichtizer und weitaus 
reicher war, als der Gauleiter Streicher. Der Angeklagte 
sich sogar gefallen lassen, dass die im Gau Franken 
führten Arisierunren durch eine von Goering entsanite 


Sonderkommission auf ihre Korrektheit nachzeprüft wurden. 


Im Laufe des Jahres: 1939 wurde Streicher völlir kaltgestellt, 


er wurde sogar mit einem Redeverbot helcst, Bei Lusbruch des 
Krieges aber wurde er nicht einmal, im Gerensatz zu sämtlichen 
anderen Gauleitern, zum Wchrkreiskommissar seines Gaues er- 
nannte 

In der letzten Phase, in den Kriegsjahren, 
hatte der ingseklaste Streicher überhaupt keinen politischen 
kinfluss mehr, Er war ab Februar 1940 seiner Stellung als Gau- 
leiter enthoben und sass, abgeschnitten von jeglicher Verbindung 


auf seinem Gut in Pleikershof, Selbst den Parteigenossen waren 


Besuche bei ihm verboten, Seit Lusgang des Jahres 1938 war er auc 
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jede Verbindung mit Hitler, der ihn seit dieser Zeit voll» 


nmen links liegen licsse 


Stürner 
Es kann gesagt werd lass der Stürner währ:nü 
Kricozes überhaupt keine nennenswerte Beachtung nchr fandse 
Ernst der Zei die Sorge un dic im Felä 
kKänpfe» an der Front und 
lenkten das Aeutsche Volk völlig von dem im Stürmer 
ab. Das Volk hatte es satt, 
gleichen Behauptungen entgegx« 
senig der Stürmor als 
wurdc, ist wohl Carin zu finden, dass in Gaststätten 
der Stürmer stscts am Zeitungshalter z 
itungen und Zeitschrift: ständig verzriffen waren, 
Die auflageziffern ginge 


ıdie und unaufhaltsam zurück, Ein Einflu,s does Stürmers 


: 
1 


der politischen Richtung war keinesfalls nehr 


DE ey Er S 
„cl ispannen wurde 


Stürner in weiten Kreisen der Bevölkerunz von vornhcercin nb 


lohnt; Scine derbe Schreibweise, seinc of 


Bildgebung nnd seine Binset Sıgkeit 

Y“iesfallen, von eizcr EBinvirkung auf 

auf die Partei kann nicht die Rede sein, 
Obwohl das deutsche Volk schon 


Nazipropsganda geralezu überschüttet wor\!en 
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deshalb, konnte eine Zeitung, wie der 
Haltung keinen Binfluss rewinnen, 
deutsche Volk, wie 
com Geiste fanatischen Rassenh: :s erfüllt 
bestimmt anders Einflüsse hiefür weitaus massgebeı 
Stürmer " und 


einälichen Einstelluns 


„ber nichts von alledem zustellen. 


Gesamtein: judenfeinfllich, 


Sinn und „\usmass, 
"ebilli T hätte, 


ce hatte 


nicht in der von der Staatsführw nx 


erzogen. 


en . 
fa: u Y( 
GaAss celne 


von sesetzlichen Vorschrifte sen werden mussten, 


deutschen von &: Jüdischen Bevölkerunzskreisen zu trennen, 


"enannten Kassenschutz- 
die jegliche blutsa 


deutschen Volkes mit jüdischen Bevölkerungesteilen unter 


Todesstrafe : te järe das deutsche Yolx antijüdi: 


stellt es der Erlassung derartiger Gesetze 


überhaupt nicht bedurft, denn dann hätte sich 
pt 9 


aus sich heraus vom Judentum abzesonderts 





Im 


HAirtschaftsleben. 


Kreisen unterblietben 
gekpmmene 


2 um buam z 
‚entun aus 


stratione:! 


x L 


sisiert und unter 
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Kaum irzendeine andere Massnahme der N.S.DeA.P. wurdc derart 
axlgemein abgelchnts Die Wirkung auf die Deffentlichkeit war 
so einschneidend, dass es der Angeklagte Streicher in sciner Eisen- 
s:naft a Cauleiter für notwendig hielt, in einer Ansprache 


£ı 


in Nirnberz vor allzusrossem Mitgefühl mit den Juden zu wamens 


Seiner Angabe nach tat er die icht nus dem Grunde, weil er diese 
igt hätte, sondern nur, um das schwer anscschlagene 
Prestige der Partei durch seinen Einfluss 


Vorher hatte er, wie aus der .ussage des hier vernommenen 


u. „u. 


Zeugen Fritz Herrwerth orgeht, g egenüber dem S.-Oberzruppen- 


führer v. Öbernitz für sich persönlich eine Teilnahns an den 
geplanten Demonstrationen abgelehnt und diese s zwecklos und 
schädlich bezeichnet, Diesen Standpunkt hat er auch später Ööffentlic 
in einer Versammlung des Juristonbundes in Nürnberg 

sebracht,. Er nahm es dabei in Kauf, sich zur offiziell 

politik in offenen Gegensatz 


ille diese Tatsachen zeig dass im Volke selbst 


trotz der von staatswezen betricbenen Propaganda gegen ds Juien«“ 


tum eine tatsächliche Feinädschaft zegen die jüdische Bevölkeruns 
nicht bestanden hate Und Anmit ist 


nachrewiesen, 


Streichers in " Stürner '", wie 


I 


seine Reden, ebensowenig eine aufreizende Wirkung auf das deutsche 


Volk in dem von der inklage behsupteten Sinne gehabt haben, 


vu 
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hus dem allgemeinen Verhalten des deutschen 
kann also der Nachweis für eine von dem Anreklassten Streicher 
mit Erfolg betriebene und zu einem verbrachsrischen Er’ol;: 
führen(.e Aufreizunz zun Judenhass nicht erbracht wsrüen. 
Die An:la,sebshörde hat aber ihren dahingehenden Vorwurf weit 


durch cie spezielle Behauptung unterbaut, dass nur ein von 


Männern wie det ingeklarten zu absolutem Juäienhass erzogenes 
»tice Massnahmen, wie sie die Massenvernichtun;: der 
Judcr ‚tellten, billigen Gesanthcit 


aller Deusschen Vorwurf ;semacht, das de der „usmordun.” 


des Judentums gewusst und diese chillirt hättc. Ein Vorwurf 


J 


lessen Auswirkunsen auf äic zesante Zukunft 


xzann nur ein 


müsste Icgischcer 


erwiesen angeschen werden Können, 


diesen Vorgängen tatsächlich Kenntnis hatt, 


ARET 


Durchführung 


morle benuftragte ichsführer Himmler und sein 


Mtarbeiter dicose ganzen Goschehnissc mit 
Geheimnisscs ungeben hatten. Durch „ndrohuns schärfster Strsfon 


hi} 
} 


es auferlegten absoluten Schucigewebotces verst 


u 
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n Vernichtungzsla 


ffentlic 


Jlick un 


isnahme unnö ch zemacht, Hitler scheute nicht davor 


da ui 


ammameo 


LEER 7 r 
vernommsnen Reichsminist: U STNETS 


edienen ı 


europäische udentus 1 m OÖ 1 desscn Ansiedelun 


aber schon 


slichke 
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Lusländische Nachrichten schieden für & sstcil des Volkes 


als Erkenntnisquclle ause Das \bhören suslänäischer 


tand untzr rohungen und unt 


&chört wurden, war: die v ausländädisch 


Soweit sic zloichwohl 


Nachrichten, die Meldungen über die 


sr 


Rundfunksendern verbreiteten 
sc im Osten brachten, obwohl und gerade weil sie den 


nschliche 


so krass, 


hinaus Y z3ic} & sie jedem normalen Menschen 


TELLGLH. ZIL 


erscheinen mussten und auch tatsächlich 


Kenntnis der Vernichtungsmassnahmen gcogen 
schland im Wesentlichen nur von 
in den Jagern täti,s waren, 


Häftlingen in Berührung kamen und letzlic 


oder 
en selbst, 
Dass Angehörige des Lazerpersons 
gen zu tun hatten, schwiegen, nicht nur w:i 
Schweircezwans standen, sondern auch in ihrem eirc 
kraucht yohl nicht mehr ausgeführt zu werden. 
aber weiter bekannt, dass Himmler die Todesstrafe 


und auf die Verbreitunz von 


aus d Lagern 


über die Lager zesetzt hatte und dass diese Strafe 


Familien» 


pn 


nicht nur dem unmittelbaren Täter, sondern such seinen 
anzehörigen angeäroht war. Schliesslich ist 
eirentlichen \ ichtungslager selüst so hermetisch von je 


Berührung mit der We geschnitten waren, dass nichts über die 


sich in ihnen =bspielenden Vorzänge an die Veffentlichkeit ärin: 





H1286 - 0036 | 


Haftlin 


rühr 


n eleichfalls unter 


überhaupt irgendwelche Zinblick: 


"ernichtungslagern nahezu unnörlich war. 


Z=Insas der r Entlassung 


FUTTER u.‘ Qc Ann / Insassen 
starten 1LLaSSc den KHö=iINSassun, Ä E> SS 


R - a a ra En Ka ae 2 
en eizcntilchen KOorülza;c 


ins ‚UrÜc furde abe 





m 
Ayel 


i 


war, ehcmalige -Hä: zum Reden zu v 


© 
wu 


"37 i 
ae» ( wc 


Sevorins, einem alten So 


>i Ss 


= 
De) 


‚cnossen in zenc 


on KZ-Häftlinren 


n Vorrränge 


nm < 
Bere 


> 


1a 
chen 


üle Star 


un. 


snori entuns 


n wollten und 


IE BISISE5 


De a 
‚enlsinäschaft 


deutsche 


ET af RR: A x . tan * 
ariigen Hass geg > Judentun erfüllt 


hei LAUPTE T 9 


sei 


x 


und ebenso die 


Bekanntsebon müs: 


asoCie 


totalen 


z nr +4 7 n en rr 
kein Mittel gegeben, 3S5Z2uUvers 


Li 
ya 
’ bo 


ken er: 


Lu f 


unter a 


a CBSS5T 


mo 


INN UNN 


eranla 


und 


(a) 
[> 


beschränkton 


From 


chr 


Deutschen zelten, 


sich jed 


a 
„. D% 


+] 


hmm 
Mill uiil 


lien Ums 


4. 


Altar 
Are a 


Er mn 


BLUlG 


thoden 


Goa 
ucH 


von Hitle: 
Ko) ch 


Au 
LCNT 
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eind, eben das Judentum, bereits vernichtet sei. Zin s 


2 
u 


skrupelloser Propagandist wie Goebbels hät sich ein derart 


sc i% 
schlagendss Argument 


dic hiefür end e raussetz m den ebsoluten 


je 


. y 2 4; auanhn T 1 u ap a Tanlantı n 
Vernichtungswi n des deutschen Volkes gez: Judentum 


zuzrunde 


.. » r 4 4 %,; Aansıd an } n T7z ] 
unter schärfsten uck ler Gestn ;t > ın deutschen Volk 


allen Mitteln verheinmlicht 


’ 4 en ER Nina m n nnt u. 0a Da RR} 
Selbst führenden Männer s Staates und der Partei 


Lavon nichts 


Hitler 


Bekanntsa) 


avon Konnte 


verschlechtsrung bei Gen geancrische [ächten, Männer wi 


eremn 
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Cochbels und Himmler nicht beeinflussen. Hätten sie sich von 
ekanntgabe der Ausmordung des Judentuns beim de 


"sringste positive Wirkung 


sie Veröffentlichungen in dicser Richtung be- 


di 


unterlassen, im Gerenteil, si ätten mit allen 
Mitteln anzestrebt, die Siegeszuversicht des l utschen Volkcs 
= ’ = 
hiclurch stärk Ds sis das unterlassen haben, 


judenfeind 


weis dafür, dass von einer 


sei von 


ientums billizen lies: 
ingeklagte also ein 
seinen Veröffentlichungen 
hat er diesen % lg nicht. 
In diesem Zusammenhang 


beleuchten, die die in behörle dem “ur azten Streicher 


der Richtung beimiss dass er die deutsche Jugend in 
iudenresnerischem Geist erzogen und das Gift les Judenhasses 
so tief in die Herzen der Jugenä eingesenkt habe, dass "sich 
diese verderbliche Wirkung noch lange 


ET = ER . ee, ETPER. 
Isten hinaus geltend me’ en würde. 


Der Kernpunkt: der dem Angeklagten 





Vorwürfe wir: j :rblicken 
auf Grund der 'rzichung S;reichers zum Judenhass 
> Bezehung von Verbrechen gegen die Juden hätten bereitfinden 
lie sie sonst richt be;ungen hätten und dass von 
lerart erzogenei: Jugend auck für cie 
leher Verbr@©chen zu erwarten sei. 
sich hier iu Wesentlichen 


erschien.n Jugendbücher und 


»hungzen in dieser 


schönisen oder zu verteidiren. Ihre \ürci s Kanıı und muss 
Gen Gericnt überlass bleiben. nach der Grundllinie 
ru erörtern sein, oD 
einen »nderem 


hat oder 


s ie in der deut 
haupt nicht bekannt ware 
worden wären. Für die gegenteilige Annahne 
hörle ist keinerlei Ecweis erbrscht worden. 
eutschen Jugend lehnte der- 
&b. Die deutsche ınger un’. Mädel bevorzugten 


te 


weder 


Aam, r ‚ + n a RR, ci az he Pr 2 = 
anderen Lesestoff. Hiebei darf betont werde dass 


„.S.rV 


Inhalt noch Billausstattung dieser Bücher auf jun = Menschen 


- ui 





‚endwie anziehcond 


äufir \blehnun; 


Von besonderer 


io 


Aın.re) 


unter Eic. erklärt hat, 


Verlages weder von 


7 | : a P 
ASS SIO von sich 


noch 


hätten, 


wirken 


Erziehun,r 
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konnten. Sie mussten vielmehr zwangs- 


it ist zu diesem Punkto, 


Jichtirssx 


Geutschen Ju; 


sesanten 
late Baldur v. Schirach, 
ass Cie erwähnten Ju.,endbücher 


-Führunz propaziert worden s eien, 


aus clihen Lescer<xreils 1ın 


QS 423 ym 
N Stürmer 


BD DEREN 


:ichsjugenäführung 


von der 


ist 


kei nerlei 
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Beweis erbracht, Demnach kann weder das deutsche Volk, noch 
seine Jurend als verbrecherisch antisemitisch in dem von Ger 
Anklage bezeichneten Sinn bezeichnet werden und damit ist auch 
dem gegen den Angeklagten Streicher erhobene Vorwurf, er habe 
die Jugend und Volk in diesem Sinne erzogen, 
genommene 

Man könnte nun versucht sein anzunehmen, dass 
der " Stürner " auf die GlPederun:en der Partei, die Sa. und 4 
einen be ders starken Einfluss ausgeübt habe,aber auch dies 
war nicht der Falls 

erösste Massenorganisation 
der Fartei, lehnte für sich den Stürmer ebenso ab, 
Massen des Volkes taten. Ihre Zeitschriften waren " Der 
Si-Führer " und " Die Si ®. Aus ihnen entnahm 
die Grundlaren für ihre Weltanschauung, Diese Zeitschriften 
enthalten aber euch nicht einen einzigen Artikel, der aus 
der Felder les Angekla;ten Streicher stammt. Wäre 
tatsächlich der Mann gewesen, als den ihn lie Anklage sicht, 
der massgebende und einflussreichste Fropagandist des Antisemi- 
so wäre er zur Mitarbeit an diesen Zeitschriften 

zur Schulungs der SA. in der Juienfrage zwangsläufig herangezoge 
worden. Auf die Mitarbeit eines solchen Mannes hätte eine auf 
weltanschauliche Schulunz ausgerichtete Zeitschrift keines- 
falls verzichten können. 

Der Umstand aber, dass Julius Streicher in 


Aiesen Blättern auch nicht einmal zu Wort kam, beweist aufs Nei 


dass das von ihn durch lie Anklagebchörde entworfene Bild den 
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tatsächlichen Gegebenheiten in keiner Weise entspficht, Durch 
seine Zeitschrift konnte der Angeklagte Streicher auf die Sis 


r . 


keinen Einfluss gewinnen, die Spalten der Zeitschriften 
" Der Si-Führer " und " Die SL " waren ihm verschlossen. Aber 
auch die Oberste Sh-Führung lehnte es ab, seine Gedankengänze 
zu vertreten. In dieser Richtung hat der als Zeugc vernommene 
stellvertretende Stabschef der Sie, SA-Oberzruppenführzsr 
Jüttner, am 21.5.1946 vor der Kommission folzsenfes 

" Der frühere Stabschef der SA., Lutze, brachte auf 

rbesprechung zum Ausdruck, dass er Fropazanda 


2 


für den Stürmer in der Si. nicht wünsche, In einzelnen 


Gruppen sei der " Stürmer * überhaupt verboten zewesen. 
Der Inhalt des " Stürmer " habe die meisten SA-Männer 
angewidert und abzestossen,. Die Folitik der SL. in de 
Juienfrage sei auch keineswess auf die Vernichtunr 
der Juden abgestellt gewesen, de ınpf sei nur dahin 
gegangen, eine Einwanderunz der Juden aus dem Osten in 
grösserem Umfanre zu verhindern." 
e Iäieolorie des " Stürmer " wurde demnach 
von einzelnen Si-Meann, sowohl wie von der SA-Führunz zrund- 
sätzlich abs;clehnt, von einem Einfluss Streichers auf die 


Sis kann daher keine Rede sein, 


Ebensowenig wie ler Anseklagte Streicher 


zur Mitarbeit an den Zeitschriften der Si. herangezogen wurde, 


ebensowenig erschienen Artikel von ihm in anderen Zeitunseen und 
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EL 2% eK 
schriften. Woder im " 


schen Presse ke or je zu 
dem Willen 
de 
deutschen Presse 
„uch sonst wurde deu .lasten Streicher 
von der Stastsfüh: 2 hı vom Propasandaministeriun 
‚oben, seine 
lassen, 


a ar tum 
bu. Ass) 


Gl . ad y - 

Streicher 
7 Pr ne at na A 
Tochenschrif%, 


Die Grundhaltun:“ des deuts ' eg, 3 hier noch einnal 


mh 


mit allar Deutlichkeit zesagt worden, war soweniz radikale 


ntisemitisch, vie dA A Acutschen Juzend unü auch der Partci- 
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gliederungen, Eine erfolgreiche Jufhetzung und 


verbrecherischen Antiscmitismus is 
Ich komme nun zu Gem letzten und ents 
Punkt der inklaze, lich zu der Prüf 


Hauptverantwortlichen für (ic Erteilung 


vemichtunz des Judentums waren, wie 


Befehle ertsilt, noch 


Judenfraz 


Zweifel! 


der Weltgescl 


en ode 


haben a 


N 
DS tbeherrschı 


ah ss .- ER RENT b en x 
J Das 5 cnts Si L .G krundzu/ 


der Niederschlasungz de: ‚enannten Röhnrevolte in 
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Juni 1934, Hier schreckte Hitler nicht davor zurück, seine 
ältesten Mitkämpfer ohne jedes Gerichtsverfahren erschiessen 
zu lassen, Sein hemmungsloser Radikalismus zeigte sich weiter 
in der Führung des Krieges mit Polen, Nur weil er von den 


führenden Kreisen des polnischen Volkes eine ablehnende Naltung 


gegen Deutschland befürchtete, befahl er deren rücksichtslose 


Vernichtung, Noch schärfur waren se Befehle bei Beginn des Ru, 
landfeldzugess Schon damnls ordnete er die Vernichtung des 
Judentums in Teilaktionen an, 

Diese Beispiele zeigen einwandfrei, dass Rück= 
sichtnahme auf irgendwelche Grundsätze der Menschlichkeit diesen 
Manne fremd waren, Weiter hat das Verfahren durch die Bekundungr 
aller Angeklagten zur Gewissheit erhärtet, dass Hiiler bei 
grundsätzlichen Entscheidungen keinem anderen Einfluss zu= 
gänglich gewesen ist, 

Die grundsätzliche Einstellung Hitlers zur 
Judenfrage ist bekannt, Er war bereits in den Jahren vor dem 
ersten Weltkrieg in seiner Wienerzeit zum Judengegner geworden, 
Es sind aber keine Anhaltspunkte vorhanden, dass Hitler von 
Anfang an eine derart radikale Lösung der Judenfrage im Auge hatt 
wie sie schliesslich in der Veruichtung des europäischen Judentu 
zur Augwirkung gekommen ist, Wenn die Staatsanwaltschaft behauptı 
" Von dem Buch " Mein Kampf " führe ein direkter Weg zu den 
Brennöfen von Mauthausen und Auschwitz, " so ist dies oben nur 
eine Annahme, eine Beweisgrundlage hiefür ist aber nicht gegeben, 
Vielmehr spricht das Buweisergebnis dafür, dass Hitler die Jud - 
frage in Deutschland ebenfalls im Wege der Auswanderung gelöst 
wissen wollte, Dieser Gedanke, sowie die Stellung des jüd, Bevöl- 
kerungsteiles unter Fremdenrecht, war offizielle Staatspolitik 


des dritten Reiches, Mit der Erlassung der Gesetze von 1935 be- 
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trachteten viele führende Antisemiten das Judenproblem als 
abgeschlossen, Auch der ingeklagte Streicher war diaser Auf- 
fassung, Erst inde 1938, anfangs 1939, ist eine schärfere Ein- 
stellung in der Judenfrage bei Hitler zu erkennen, insbesondere, 
dass er für den Fall cines Krieges eine andere Lösung in 
Aussicht g enommen hatte, weil er einen solchen vom Judentun 
propagiert ansah, In der Reichstagsrede vom 3011939 sagte 
er die Vernichtung des Judentums voraus für den Fall, dass ein 
neuer Weltkrieg gegen Deutschland entfesselt würde». Die zleichen 
Gedankengänge brachte er in einer kede zur 20 jäh 
ederkehr des Parteigründungstages im Februar 
Ausdruck, Und schliesslich bestätigt auch sein Testament 
seine ausschliessliche Verantwortung für die Hinmordung des 
europäischen Judentums in seiner Gesamth 
Wenn auch von Begin Krieges an eine 
Verschärfung der Einstellung Hitlers gegen das Judentum bereits 
eingetreten war, so sind doch keine Anhaltspunkte gegeben, dass 
er schon im ersten Stadinr des Krieges eine Vernichtung des 
Judentums ins Auge gefasst hätte, Der dahingehende letzte 
wurde ohne Zweifel ausgelöst durch die von Hitler 
vermutlich schon Anfang des Jahres 1942 erkannte Unmözrlichkeit, 
den Krieg mit einem Siege De chlands zu beenden, 
cherheit anzunehmen, dass 
der Vornichtungsentschluss, wie fast alle Planungen Hitlers, 
ausschliesslich aus ihm sclbst hervorgsgangen sind, 
Inwieweit Einflüsse gewisser ihm nahestchender Berater Flatz 
gegriffen haben, ist mit Sicherheit nicht festzustellen, 
Wenn schon solche Einflüsse gegeben waren, dann können hiefür 
nur Männer wie Himnle Bornmann und Goebbels in Frage komnen, 
Soviel stcht jedenfalls einwandfrei fest, dass im entscheiden=- 
den Zeitraum zwischen September 1939 und Oktober 1942 eine 
Einflussnahme Streichers auf Fıtler weder erfolgte, noch nach 


Lage der Sache überhaupt mörlich war. 


Streicher sass zu dieser Zeit, seiner sämtlichen 
9 
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lose und alles ere als freundsch 


ass Himmler einer der intisemiten der Partei 


gewesen ist, braucht nur erwähnt zu wer.en. Er hattc von jeher 


unerbittlichen Kampf ;egen die Juden propagiert und war in 


nach allem, was wir von ihm wissen, nicht der Mann, der sich 


von cinoem anderen in srundsätzlichen Fragen hätte bceinfl 


lassen. „ber abzeschen davon, erzibt ein Verzleich der beider- 


rsönlichkeiten von vornhercin, dass Himmler in 


ieder Beziehun:s dar Stärkere und Überle 


ir 


enere war; 


aus cCiesen Grunde cinc Einfluss 


ten Streicher 


auf Himmler ausgeschied 


den Kanne 


weitere Jusführungen zu machen, 


kann ich mir 


cinerseits und 


Pxrekutionskommandos in den KZ'!s andererscits, von bestimmen- 


gewesen ist und ob überhaupt eincr geistiger 


und seelischen Vorberei Männer bedurft hättc, 


um sie zur Durchführung s: ke ahmen bereit und willens 


zu machen. 


Der Reichsführer SS hat in scinen hier schon 


En 


nten Reden in Nikolajew, Posen und Charko 


eindeutig xlar:cs er nicht nur selbst neben Hitler 


5 der befohlenen Massnahmen nur mözlic} 
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gewesen sei durch den besonders von ihm auserwählter 
Kräfte aus der I 

hus der kussage Ohlendorf wissen wir, dass die 
sogenannten Einsztzoruppen sich zusnmmensetzten aus \ngehörigen 
der Gestapo und des SD., aus Kompanien der Waffen-H, aus alt“ 
gedienter Polizei und aus Landeseinwohnern. 

ist hier festzustellen, 
Angeklagte Streicher auf die weltanschauliche Haltung der 4 
niemals auch nur den geringsten Einfluss auszeübt hate 
In dem umfangreichen Beweismaterial dieses Verfahrens befindet 
sich auch nicht der Schatten eines Beweises dafür ass Streicher 
zur 44 in irgendwelcher Beziehung stand, Der angebliche Judenfeind 
Nr 1 „ der grosse Propagandist der Judenverfolgung, wie ihn 
Anklage darstellt, der Angeklagte Streiche ist in der Zeit- 

schrift der j4, " Das Schwarze Korps " oder zar in den !" 44-Leitheften 
niemals zu Wort gekommen. Diese Zeitschriften aber, als die 
amtlichen Organe des Reichsführers-4, bestimmten allein von der 
weltanschaulichen Seite her die Schutzstaffel,s Diese Zeitschriften 
der /} bestimmten ihre Stellung zur Judenfrages Der " Stürmer " wurde 
in diesen Kreisen ebensowenir sclesen, er wurde abgelehnt, wie 
in allen anderen Kreisen auch, 

Himmler selbst hat Streicher ironisch als 
Ideologen abgelehnt, 

Weltanschaulich konnte der Anreklarte Streicher 


daher die in den Einsatzgruppen stehenden I4-Angehörigen 
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nicht beeinflusst haben, noch weniger die alten Folizeisol 
und am wenigsten die fremdländischen Einheitens 
Auch die Exekutionskommandos in den KZ's konnten von ihm 
W eltanschaulich nicht bestimmt sein, Deren Männer stammten 
grösstenteils aus den Reih.n der Totenkopfverbände, al 
die 
alten Wachverbände, für fa: »benzesagte in erhöhten Masse zutrifft, 
Dazu kommt, dass die altgedienten Folizeisoldaten, sowohl wie 
die altgedienten jj-Mönner zu absoluten Gehorsam gegenüber ihren 
Führern erzogen war: Absoluter Gehorsam gegenüber einen 
Führerbefehl war fh e selbstverständlich. 
konnten selbst altged. 

absolutem Gehorsam gewöhnte Polizeimänner, ko e selbst 
altgediente }4 nieht 50, wic sie war, von Himmler mit der Durch- 
führung der Judenexekutionen betraut werden, Himnlor musste vielmeh 

persönlichen Vertrauens als Führer dieser Exekutionskommandos 
yestimmen und sie höchstpersönlich auf ihre Aufgaben verpflichten, 
mit dem ausdrücklichen Hinweis, dass er alle Vernntwortung über- 
nehme und dass er selbst nur einen grundsätzlichen Befehl Hitlers 
weitergebe 

So wenig, "aren also soz: iese Männer, die 

nach der Behauptung der Anklage die Elite des Nazismus gewesen 
waren, zu Judengegnern in dem von der anklage I ehaupteten Sinn 
geworden, das ie ganze Autorität des Stantsoberhauptes und 
Führers und seines brutalsten Gefolgmannes Himmler notwendig war, 


den verantwortlichen Männern Äer Vollstreckunsskommandos die 
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Ucberzeugung aufzuzwingen, dass ihr Auftrag auf dem Willen 
des autoritären Staatsoberhauptes beruhe; auf einen Befehl 
also, der nach ihrer ‚erzeugung die Kraft eines Staatsgrund- 
gesetzes besass, also jeder Kritik entzogen ware 
Nicht weltanschauliche Gründe, nicht die 

der Anklage behauptete Auffhetzung der mit der Durchführung der 
Vernichtung Beauftragten durch Streicher war es also, der diese 
Männer zur Erfüllung der Befehle brachte, sondern 
und allein ihr Gehorsam gc;enüber einem ihnen dı h Himn 
übermittelten Befehl Hitlers und das Bewusstsein, dass 
Nichtbefolgung eines Führerbefehls den To bedeuten würdes 

Also auch in dieser Richtung ist ein Einfluss 
Streichers nicht erwiesens 

Damit sind die regen den Angeklagten 
Anklage erhobenen Vorwür.. erschöpfte 

einem Ergebnis zu kommen, zu 

einer Beurteilung des inreklag die de atsüchlich gemachten 
Feststellungen im vollen Umfange gerecht wird, crsch int es 
erforderlich, seine Persönlichkeit und seinen Einsatz unter 
der Hitler-Regierung noch einmal kurz zusammenfassend zu be= 
leuchten: 

Die Anklage sieht in ihm den führenden 
Antisemiten und den führc...uen Vertreter des schärfsten Ver- 
nichtungswillens gegenüber dem Judentuns 

Diese Auffassung wird aber der Rolle des 


Angeklagten und seinem tatsächlichen Einfluss ebenso wenig gerecht 
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Nicht ihn, sondern dem Angeklas5ten Rosenberg übertrug Hitler 
die weltanschauliche Schulunz des deutschen Volkes. Dieser war verant- 
wortlich für das Institut zur Erforschung der Judenfrage in Frankfurt, 
nicht der Ingeklagte icher, ja dieser war nicht einmal zu einer 
Mitwirkung an diesen ; in kussicht genommen, 
erhielt den 
die Durchführung eines antijüdischen Koner 
orgen, Diese Versammlung i: 
bezeichneni ist hiebei, dass 
Streicher nicht einmal vorgesehen war» 
Sämtliche anti jüdische 
entstanden ohne seine 
rberatung der 
verkündet wurden, war er] sez0; norden, An.Kein 


über eine auch nur einigermassen wichtige Frage im Fricden und im 


Kriege hat der Ängeklagte Streicher teilgenommen. Scin Name finäct 


sich in keiner Teilnehmerliste, in keinem Protokoll. Ja nicht einmal 
in den Besprechungen selbst wird sein Name auch nur einmal genannte 
Judentum im dritten Reich 
verschärfte sich von Jahr zu J&..., besonders nach Lusbruch und 
Dauer des Krieges. In Gegensatz dazu aber, 
uss di ngeklagten Streicher von Jahr zu Jahr zurück. 

Schon im les Jahres 1939 war er fast kaltgsestellt, ohne jede 
Beziehung zu Hitler oder sonstigen führenden Männern des Staates und 


dor 
u 


er Fartei. Seit 1940 war er seines Amtes als Gauleiter enthoben und vor 
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nerstörung anhe* “jel,. Der Ang. .agte führt zu seiner Entlastung an, 
dass es ihm hiebetr nicht um die Äbtragung eines 2 
bestimmten Bauwerkes zu tun gewesen gei, sondern um die Beseitigung 
® 
eines Bauwerkes, das in der Nürnberper Altstadt stilwidrig und 
störend wirkte und dass diese seine änsicht, a 
dizen geteilt worden sei. Dass dem so sei, ergäbe,. sich 
as zweite jüdische Gotteshaus in Nürnberg 
stehen lassen, bis dieses schliesslich 
sein Zutun in Flammen aufgegingen sei. 
Anzeklagste hat jedenfalls kier die gleiche Bedenkenlosi 
lie auch seina übrigen Handlunge 
Glungsweise hat er hier allzin zu vertreten, die \ jeidigung kann 
insoweit nicht schützend vor ihn stellen, Äber auch hiebei ist 
hörvorzuhsben, dass die Bevölk 
und unverkennbar abrelehnt hat. Für jeden unbefangene: 
hen „ktionen nit 
und nur durch Knebelung und Zwang dazu veranlasst 
solche Massnahmen über sich ergehen zu lassen und 
Sinnlosiakeiten zu sein. 
Ebensowenizg 
aufrollung der Ritualmordmythe Stellung nehmen. Diese Artikel 
fanden zwar keinerlei Interesse, ihre Tendenz ist aber klar ersichtlich, 


Das einzige Moment, das dem Angeklasten neben den ihm zuzunillgenden 


guten Glauben zur Seite stehen kann ist das, dass nicht er es war, 


auf den diese Artikel zurücksinren, sondern Holz; er muss sich 


‘ 
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entgegenhalten lassen, dass 
Unverständlich nuss erscheinen, dass sich 
noch immer an der Herausgabe s " Stürner " 
auch als er schon länırs politisch lahnmgelegt 
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und in die Verbannung geschickt worden ware Nichts zeigt 
besser seine seistige Einbahni ıigkeit, als gerade 
dem Angeklagten zum 
Vorwurf macht, a: e die physischo Va nichtung des Judentuns 
angestrebt und habe mit seinen Veröff: tlichungen dissen 
späteren Erfolge vorbereitet, so ist acmgegenüber auf die 
legunzen des Angeklasten in soin. »idlichen Vernehmun als 
Zeuze zu verweisen, auf welche ich im vollen Unfanz 
nehne, 
eklagte nimmt für sich in Anspruch, 
dass in der langen Reihe der Artikel in Stürner 
Erscheinen nie cin solch« nthalten gewesen sci, in welchen 
zu tatsächlichen Gewaltti igkeiten gegen das Judentun aufre= 
fordert worden wäre, Und weita: dass in den mehr als tausend 
Nummern nur stwa 15 gefunden werda könnton, welche Ausdrücke 
enthielten, die im Sinn der Anklage gegen ihn geltondgemacht 
werden könnten 
Der Angeklagte führte in Gegenteil aus, 
seine Artikel und Reden jeweils unverkennbar die Tendenz 
wiesen, eine G samtlösung der } denfrage über die manze Welt 
gleichzeitig herbeizuführen, da cine Teillösuns irgendwelcher 


Art keinerlei Zweck ha ‚ben Könne und den Kern des Problemes gar 
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entgegenhalten lassen, d: 

Unverständlich muss erscheinen, dass sich 
der Angeklagte noch immer an der Herausgabe des " Stürner " 
beteiligte, auch als er schon längst politisch lahmgelegt 
und in die Verbannung geschickt worden war. Nichts zeigt 
besser seine geistige Einbahnigkeit, als gerade diese Tatsache, 

Wenn die Anklagebehörde dem Angeklagten zum 
Vorwurf macht, er habe dic „'ıysische Vernichtung des Judentums 
angestrebt und er habe mi ‚seinen Veröffentlichungen diesen 
späteren Erfolg vorbereitet, so ist demgegenüber auf die Dar“ 


> 


legungen des Angeklagten in seiner cidlichen Vernehmunz als 
Zeuze zu verweisen, auf welche ich im vollen Unfang hieher Bazug 
nehnes 

Der Angeklagte nimmt für sich in Anspruch, 
dass in der langen Reihe der Artikel im Stürner seit dessen 
Erscheinen nie ein solcher enthalten gewesen sei, in welchen 
zu tatsächlichen Gewalttätigkeiten 8 las Judentun aufge- 
fordert worden wäre, Und weiter, dass in den meh 
Nummern nur stwa 15 gefunden werden könnten, welche Ausdrücke 
enthielten, die im na der Anklage gegen ihn geltondgemacht 
werden Könnten. 

Der Angeklagte führte im Gegenteil aus, 
dase ine / cel und Reden jeweils unverkennbar die Tendenz auf- 
wiesen, eine Gesamtlösung der Judenfrage über die ganze Welt 


sleichzeitig herbeizuführen, da cine Teillösung irgendwel 


Art keinerlei Zweck haben könne und den Kern des Problenes gar 





nicht erfasse, Schon aus diesem Gesichtspunkte hätte er sich 
von jeher gegen Gewaltmassnahmen jeglicher Art unzweideutig 
ausgesprochen und eine Aktion, wie sie schliesslich Hitler 

in solch grausiger Art durchführen liess, niemals zutgeheissens 


Ob dem Angcklasten sonach nachgewieson 


erscheint, dass er die erfolzten lassennorde am Judentum je 
’ 5 


gebilligt hat, muss stark bezweifelt werden und ich überlasse 
Cie Entscheidung hierüber dem Gerichtshofe, Er selbst beruft 
sich jedenfalls darauf, dass er von diesen Massenmorden erst 
im Jahre 1944 einigermassen sichere Kenntnis erhalten habe, 
welche Angaben durch die Zeugen Adele Streicher und Hiemer 
gestützt werden. 

Die Veröffentlichungen im Isr, Tochenblatt 
habe er für Zweckproragan 2 deshalb nicht geglaubt, 
Für ihn spricht, dass er bis zum Herbst 1943 in keinen Artikel 
eine Befriedigung über das Schicksal des Judentuns in Osten 
Ausdruck verliehen hat, 

wenn er damals über das Verschwinden des 
jüdischen Reservoir im Osten schrieb, so ist auch hier nicht 
zu erkennen, dass ihn irzendeine authentische Bestätigung zur 
Verfügung stand, Er konnte also sehr wohl der Auffassung sein, 
dass dieses Verschwinden nicht mit einer physischen Vernichtung 
identisch sei, sondern dass möglicherweise eine Ueberstellung 
der aufgesannelten jüdischen Bevölkerung nach dem neutralen 
Ausland oder in das Gebiet der Sowjetunion in Frage 


* 


Da keinerlei Beweis dafür erbracht ist, dass 
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der Angeklagte von irgendeiner Seite von der beabsichtigten 
Ausrottung des Judentums irgendwelche Andeutung erhalten 
natte, so konnte er ein derart satanisches Geschehen überhaupt 
nicht in seine Vorstellung aufgenommen haben, da ein solches 
ausserhalb jeglicher Vorstellungsmöglichkeit des menschlichen 
Geistes überhaupt gelegen erscheint, Bestimmt kann auch nicht 
angenommen werden, dass die geistige Kapazität des Angeklagten 
diesen etwa in die Lage gesetzt haben sollte, vorschauend 
eine solche Lösung der Judenfrage, die nur dem Gehirn 
eines nicht mehr im Besitz seiner geistigen Kräfte b>sfindlichen 
Menschen entsprungen sein können, zu erahnen, 
Der Anzeklagte bezeichnet sich selbst als Wahrheitsfanatiker 
und Wahrheitssucher, Er will nichts geschrieben und nichts 
in seinen Reden zum Ausdruck gebracht haben, was er nicht 
aus irgendwelchen authentischen Quellen entnommen und unt= 
sprechend belegt habe, 

Dass er ein Fanatiker war, steht ausser 
Zweifel«e Der Fanatiker aber ist ein Mensch, der von einer 
Idee oder einer Einbildung so besessen und durchärungen ist, 
dass er jeder anderen Erwägung nicht zugänglich und nur 
einseitig von der Richtigkeit seiner Auffassung durchdrungen ist, 
Für den Psychater handelt es sich um eine Art geistiger Ver 
krampfung, 

Jede Art von Fanatismus ist nicht weit von 

manischen Vorstellungen, Hand in Hand damit geht in der Regel 


eine erhebliche Selbstüberschätzung und eine überbewertung der 
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eigenen Persönlichkeite und des von ihr ausgehenden Sinflusses 
auf die Umwelt, 
stehenden 
useinander, wie 
dem Angeklagten St 
er der ÄAussemrelt erschi 
er tatsächlich war und 
tsAchliche Feststellunren aber Yınmon 
Grundlage des Urteils sein, Legen Sie Ihren Urteil auch zu Grunde, 
der Angeklagte in seiner Stellung als Gau! cr in Franken auch 
viels menschliche Zige an de.ı Tag gelegt hat ıss er die Entlassung 
einer grossen Anzahl politischer HAftlinge aus den Konzentrations- 
lagern herbeiführte, was sogar die itung eines Strafverfahrens 


gegen ihn zur Fo] 


el 


er 


von den Bestrebungen de 
Veröffentlichungen zum Ausdruck brach 
und sich seine eigene Meinung 


Judentum bewahrt, 
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Damit ist aber die Annahme der Anklage, dass die tendenziösen 
Artikel im " Stürmer " irgendeine Resonanz oder eine Aufnahne= 
bereitschaft im deutschen Volk gefunden oder in demselben 

gar eine verbrecherischen Massnahmen bereite Gesinnung 
vorbereitet hätten, voll widerlcoste 

Das deutsche Volk in seiner weitaus über“ 
wiegenden Mehrheit hat sich den gesunden Sinn bewahrt und 
sich allen Gewalttätigkeiten abhold gezeigt, 

Es kann daher auch Anspruch darauf erheben, 
dass es vor dem Forum der Weltöffentlichkeit von jeder 
moralischen Mitschuld und Mitverantwortung an jenen Verbrechen 
frei erklärt wird, um seinen Platz in der Reihe der Nationen 
wieder einnehmen zu können, 

Die Entscheidung über Schulä oder Nichtschuld 


dieses Angeklagten aber lege ich in dic Hand des Hohen Gerichts, 





